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Zu den portugiesischen
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Hier aber in Portugal sind
Linien und Farben verhüllt; ein
leiser Nebel umspinnt den
Süden, und wie fast uberall die
gebrochenen Farben die schönsten

sind — mögen es die der
Seele, mögen es die der grossen
Maler sein —. so auch hier:
das leichte Gespinnst, das die
Hauptstadt des Kustenreichs
uberweht, lasst alle Farben
tiefer und verhaltener schimmern.

Wohl begluckt der Schat
ten zwischen den rotlichen
Mauern steiler Gassen: wer sich
umwendet, sieht das Meer gleis-
sen in der Ferne, und die
purpurnen Segel glühen auf der
Flussmundung; sie neigen sich
tief auf die Flut und treiben
hinaus als Schwingen der grossen

Sehnsucht. die in der Stadt
und ihren Menschen und dem

ganzen Lande dahinter weiterlebt

und weitertraumt als
Vermächtnis lang vergangener Tage.

Aber was ist Geschichte?
Furchtbare IVirkhchkeit und
doch nur ein Traum, von dem
sich ein Volk einmal abkehren

mag, um nur seiner Seele zu

leben, der eigentlichen
Wirklichkeit. JVohl tost das Leben

in den Gassen: die Schreie der

Fischverkauferinnen, die mit
nackten Sohlen über die Treppen

hasten, ubergellen das Rollen

und Aechzen der Wagen;
von den flachen Körben starren
Fische mit schreckhaft geöffneten

Augen und Mäulern auf
das rasche Leben herab — aber
wieviel Stille gibt es in Lissabonf

Kann doch so mancher,
der genug hat vom Tage und
seinem Ldrm, schlafen im Schatten

einer Kirche: zwinkern
doch die Papageien auf ihren
Stangen vor den Hausern
nachdenklich in das verblassende
Licht — wer Geduld hat wie sie
und sie anspricht, der wiid sich
mit ihnen unte?halten können,
und vielleicht umschliessen sie
auch zögernd, mit vorsichtigen
kühlen Krallenhändchen den
daigereichten Finger.

(4us Reinhold Schneider:
Macht und< Gnade)
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